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matischen Symptomen fùhrt. Wenn demKindzurErregungsabfuhreinzigdas Mittel
der Manipulation semer Umgebung- vor allem der Eltern -zur Verfùgungsteht,
bautes natùrlichdurchdiebeschriebene Interaktion einnégatives Bildvon sich auf,
welches durch den Zweifel an semer Bravheit, seinem Wert und semer Beliebtheit
gekennzeichnet ist,und das Wissen um die Unfâhigkeit, den eigenen Kôrperbe-
herrschen zukônnen,einschließt. Dasso beeintràchtigteKindwirdan aileAufgaben
mit diesem negativen Selbstbild und einer entsprechendenVersagenserwartung
herangehen und in der Realitàt tatsachlich oft scheitern (vgl. hierzu ausfuhrlicher
ROSS 1967, MANNONI 1972, MAHLER 1972, DOLTO 1973).

Andere Eltern verleugnendauerhaft die Schâdigung ihres Kindes, wehren sich ge-
gendie Beschulungin einer Sonderschule,engagierenPrivatlehrer,gehen von Be-
ratungsstelle zuBeratungsstelleundvon Arztzu Arzt,um evtl.doch nochcine gùn-
stigere Diagnose zu erhalten. Ihre Kinder bleiben dabei stândig ùberfordert und
kommen in ihrer Entwicklung nicht weiter, weil die pàdagogischeFôrderungdurch
die Verleugnungder Realitàtvon falschen Voraussetzungenausgehtund keinadà-
quater Aufbau von Lernprozessen zu erzielen ist. In dieser Verleugnung kônnen
Lehrer, Berater und Àrzte durchauseingespanntund im zweiten Schritt gegenein-
anderausgespieltwerden.Im Lernaufbau desKindesentstehenkumulativeDefizite
undausdemKreislauf der FrustrationresultiertenVerhaltensstôrungender psycho-
somatischen Komplikationen.

Ein wesentliches Ziel der Beratung ist es daher ,in einem vorsichtigen Prozeß die
Bereitschaft zu wecken,zureigenenEntlastung und zurFôrderungdes Kindes die
von der Gesellschaft bereitgestellten Behinderteneinrichtungen und padagogi-
schen und sozialenMôglichkeitenzunutzen.Das Ûber-lch derEltern braucht dazu
cine erhebliche Entlastung-ihr narzißtisches Gleichgewicht braucht stùtzendeIn-
terventionen.
Ein wesentliches Konzeptbei der Interprétation derFamiliendynamik inFamilienmit
einem behinderten Kind ist das der verlângerten symbiotischen Beziehung zwi-
schenMutterund Kind,dieden Vateralsfùrdiepsychische Strukturbildungwesent-
liches drittes Objekt ausschließt und auch in allen spâteren Lebensabschnitten va-
terliche Reprâsentationen in Form gesellschaftlicher und außerfamiliârer Realitàts-
angebote fernhàlt. Abschließend môchte ich darauf aufmerksam machen, daß es
aufgrund verlângerter pathogener Symbiose auch dann zu Retardierungen kom-
men kann, wenn ursprùnglichnur cine sehrgeringe oder ùberhauptkeine Beein-
trâchtigung des Kindesinsemer biologischen Ausstattungzugrundeliegt. Dièse zu-
rùckgebliebenenKinder sind ihrer Mutter zumObjekt gewordenund ihr oftmals wie
ein Kôrperteilverbunden. Sic haben keine Môglichkeit,Subjekt zu werden, d.h.
sich von der Mutter zu individuieren und ein unabhângig von ihr existierendes
Selbst zu entwickeln. Sic sind entweder so engund dauerhaft mit der Mutter ver-
bunden,daß der Vater alsDritter keine Môglichkeit hat, indièse Beziehung hinein-
zuwirken, oder die geringsteÀußerung eigenerLebenstâtigkeit fùhrtbei derMutter
zu panikartigen Reaktionen mit der Tendenz zur Ausstoßung, so daß ùberhaupt
keine befriedigendesymbiotische und nâhrende Beziehungals «sozialer Utérus»
ausgebildet werden kann. BeideFormen frùhesterfamiliârer Interaktionsstôrungen


